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Redigiere von Schachmeister H. Grob, Zürich.

Eine Aufgabe für den Anfänger
von J. Aeppli, Lausanne.
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Weiß zieht und setzt im 2. Zug matt.

(Lösung am Schluß der Schachspalte.)

In die Falle geraten
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In der Partie Brinkmann-Lange kam obige
Stellung zustande. Nun zog Weiß 1. c4 und
offerierte die Bauern d4 und g2. Was ist nun
richtig? (Lösung am Schluß der Schachspalte.)

Ein theoretisch lehrreiches Partiebeispiel aus
dem "Winterturnier des Schachklub Bern.

Weiß: M. Blau Schwarz: R. Heisig

Caro-Kann
1 e2—e4, c7—c6 2. d2—d4, d7—d5 3. e4Xd5,
c6Xd5 4. c2—c4, Sg8—f6 5. Sbl—c3, Sb8—c6
6. Sgl—f3, Lc8—g4 7. Lfl—e2, d5Xc4?

Diese Fortsetzung ist nicht zu empfehlen.
Richtig ist e6.

8. d4—d5! Sc6—a5 9. Lei—f4
Droht vor allem Sb5.

9. a7—a6
Falls 9..., e6?, so 10. Da4+, Sd7 11. Se5

mit Druckstellung.

10. h2—h3, Lg4—h5 11. 0—0, Lh5—g6
e6 wird mit d6 beantwortet.

12. b2—b4, c4Xb3 i. V. 13. a2Xb3
Jetzt droht b4 mit Springergewinn. Der
Bauernvorstoß erfolgt auch, wenn Sdiwarz
e6 zieht, denn Lf8Xb4 ist wegen Da4+
verderblidi.

13..., b7—b5 14. Sc3Xb5, Sf6Xd5
Nach 14..., aXb5 15. LXb5+, Sd7 16. Se5,
Ta7 gewinnt 17. Sc6. Der Sa5 darf nicht
nehmen, denn nach dXc6 ist Schwarz ver-
loren. Oder 17..., Db6? 18. SXa7, DXa7
19. b4! mit Gewinnstellung.
Zieht Schwarz aber 16..., Lf5, so weist Blau
folgenden Gewinnweg nach: 17. g4, f6 18.

gXf5, fXe5 19. Dh5+, g6 20. fXg6, Lg7
21. Lh6, Kf8 (nicht 0—0? wegen LXg7 nebst

DXh7+), 22. LXd7, DXd7 23. Df3+ oder
DXe5! (Siehe Diagramm.)
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15. DdlXd5, Dd8Xd5 16. Sb5—c7+, Ke8—d7
17. Sc7Xd5, Sa5Xb3 18. Sd5—b6+, Kd7—e8
19. Le2Xa6, Sb3Xal 20. La6—b5+, Ke8—d8
21. Tfl—dl-k

Schwarz gab auf. Es ist interessant zu ver-
folgen, mit welcher Präzision der junge Ber-
ner Meister den positionellen Fehler seines

Gegners auszunützen verstand.

SCHACH-NACHRICHTEN
Championat von Belgien. Den Meistertitel

gewann der in Brüssel wohnhafte junge Hol-
länder van Seters mit 6V2 aus 7 Punkten. —
Ein Turnier in Lüttich sah den in Belgien
lebenden Russen Sultanbeieff an der Spitze.

Meisterschaft der Schweiz 1941? Aus Krei-
sen des Schweiz. Schadavereins verlautet, daß

die Möglichkeit eines eventuell auf die Meister-
klasse begrenzten Turniers besteht. Bis zur
Delegiertenversammlung des SSV., die am
4. Mai in Bern stattfindet, dürfte diese Frage
bereits abgeklärt sein.

Coupe Suisse. Die 4. Runde brachte fol-
gende Ergebnisse: Leepin besiegte Blau, und
Dr. Voellmy gewann gegen Christoffel. Das
1. Treffen Johner-Janda endigte unentschie-
den, das 2. Spiel ging zugunsten des Erst-

genannten aus. Die Partie Weber-Vögeli
wurde vertagt.

Die Auslosung der 5. Runde, die am 8. März

zur Austragung gelangen wird, ergab nach-

stehende Paarung: Dr. Voellmy-Johner und

Leepin gegen den Sieger aus dem Treffen
Weber-Voegeli.

Für Spannung ist also reidalich gesorgt. Der

junge Basler Leepin, der gegenwärtig eine

glänzende Kampfform zeigt, trifft auf jeden
Fall mit einem Nicht-Meister zusammen. Eine

Unterschätzung wäre allerdings auch hier de-

placiert. Eine Sensation verspricht die Be-

gegnung des Basler Stadtmeisters und des zehn-
fachen früheren Schweizermeisters zu werden.

Simultankampf in Biel. 32 Gegner stellten
sida dem Schweizer Champion H. Grob. Nach

fünfstündigem Kampf gewann er 25 Partien,
darunter ein Blindspiel, remisierte 6 und ver-
lor 1 Spiel. Die von der Schachgesellschaft

gediegen arrangierte Veranstaltung erfreute
sich eines lebhaften Zuspruchs.

Lösung des Zweizügers von J. Aeppli:
1. Sh7 Nun gerät Schwarz in Zugszwang.

1.. SXe7 2. Sf6=t=

1... Sc bei. 2. TXe6=l=
1.. c2 2. Se2=t=

1.. -, f4 2. Lg6+
1.. •» g3 2. f3=4=

1.. h3 2. Sg3=t=

1.. h5 2. Sf5=t=

Lösung
in der Partiestellung Brinkmann-Lange:

Keiner der offerierten Bauern darf geschla-

gen werden. Auf DXd4? folgt Lb4 mit Ge-
winn von Le7. Schwerer sind die Folgen von

DXg2? zu erkennen: Te2, Dh3, Thl, Dg4,
Te4! und die schwarze Dame ist gefangen.
Tatsächlich ist die Partie so verlaufen. Erfor-
derlich war natürlich auf 1. c4 der Damen-
rückzug.

Es geht Zustig 2«, weuu cieZe Er-
Zauber Eeimreiseu, uur sieht mau
fcaum etwas vor Zauter Eauc/i.

„Mich teuueZert uur, cZass /Er Zu
cZem Rauc/i siugeu höuut, ich
wereie stochheiser."
— „Da/ür nehme« wir Gaba, eZas

Zerut mau beim MiZitär."

ZEer gern siugt, wer gern raucht,
Ganz gewiss auch Gaba braucht/

„Gut, cZass sie noc/i so /röhZic/i
siugeu mögeu, weuu's auch aueZere
LieeZer siucZ aZs zu uuserer Zeit",
cZeu/ct //err Burger.

/«tZiuitZweZ/e Beba«(Z/««g a/Zer Eorme« vo« Nerve«- ««</

Gemütjbraubbeite« «ach motZerwe« GrM«<Z5Ütze«.

Entziebtmgjbwre« /ür ZZboboZ, Morphium,
Eobai« «w. EpiZe^iebebantZZ/mg,
A/aZariabeba«tZZ#«g bei BaraZjyje.
Z)a#erjcb/a/h#re«. Eübr««g/?rycbo-
/mtbtVcber, baZtZo^er BeriöuZicbbei-
te«. zl«gepa/?te zlrbeitjtberapie.

Beba«eZZn«g vo« organische« Ner-
•venerbranbnnge«, rheumatischer
EeitZen, 5"toZfwecbseZsforange«, «er-
vöser /Ijtbma/eiEe«, £rscbZa/f#«gs-

z«stä«<Ze etc. Diät- n«tZ £nt/eftnngsh«ren. BebantZZ««g
tZieser zlrt £rhra«ha«gen im eigene«

Physikalischen Institut
(/EytZro- n«cZ EZebtrotberapie, meäibamentöse BätZer ««cZ

Pacbnnge«, Eicbf- ««</ Damp/bääer, EZöbe«so««e, Dia-
tbermie, A/assage nszv.) 3 zïrzte, 6 getre««te EZäaser.

Prächtige Eage am Züricbsee i« «nmitteZbarer Nähe vo«
Zürich. Großer Parb ««cZ Za«<Zwirtscba/ZZicbe EoZonie.

Sport- ««cZ zl«s/Z#gsgeZege«beit.
Prospebte bitte bei tZer Direbtio« verZange«. EeZepbo«
Zürich 9.7 47 7/ ««</ 97 4/ 72 -— ZrztZicbe Leitung;
Dr. //. EZnber, Dr. /. Earrer. Besitzer: Dr. E. EZuber-Erejy
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